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Zuschuss fürKurs
zurSelbstverteidigung

DerMagistratstelltdemFörder-
verein der Kita Frieden maxi-
mal 1.840 Euro aus seinemBud-
get als Zuschuss für einen
Selbstverteidigungskurs zur
Stärkung des Selbstvertrauens
vonVorschulkindernzurVerfü-
gung. Diese Maßnahme dient
nach Auffassung des Stadtteil-
parlamentsdazu, das Selbstver-
trauenderKinderzustärken.red

Gymnasiumbekommt
keineTraglufthalle

Der Bau einer Traglufthalle für
das Gymnasium Römerhof
wurde laut Magistrat verwor-
fen, da die geplanten Sporthal-
len ebenso schnell fertigge-
stellt seinwerden.Der Schulge-
meinde wurde das bei einem
Ortstermin bereits mitgeteilt.
DerOrtsbeirat 2 hatte den zügi-
gen Bau der Traglufthallen
gefordert. bit

IN KÜRZE

Bornheim – Am Klettergerüst
hängen blaue Schuhe und da-
zwischen Papierbänder mit
Schlagwörtern wie „Integrati-
on“ und „Gemeinschaft“, am
ZaunT-ShirtsmitSprüchenwie
„Weall bleed red“. AndenStän-
den gibt es Anti-Rassismus-But-
tons und Karten mit bunten
Handabdrücken,undbei der 7a
kannmanin Interviewshinein-
hören, die die Jugendlichen auf
der Berger Straße mit Passan-
ten zu ihren Erfahrungen mit
Diversität und Diskriminie-
rungführten.
Zwei Tage lang hat sich die

Louise-von-Rothschild-Schule
in dieser Wochemit den wach-
senden negativen Tendenzen
gegenüberanderenKulturenin
der Gesellschaft beschäftigt
unddamit,wiemandiesenent-
gegentritt. Erst in einer theore-
tischenEinführungmit Fallbei-
spielen und möglichen Lösun-
gen, dann, am Dienstag, wur-
den dazu einzelne Projekte
erarbeitet, die den anderen,
aber auch den Eltern in einer
Ausstellung am Mittwoch prä-
sentiert wurden. Höhepunkt
des Vormittags war die Verlei-
hung des Zertifikats „Schule
ohne Rassismus – Schule mit
Courage“.
„Dies ist ein außergewöhnli-

cher Tag“, sagt Schulleiterin Ti-
na Meerwarth. „Die Auszeich-
nung erfüllt mich mit Freude
und Stolz.“ Aber sie sei weitaus
mehr als nur eine Urkunde.
„Sie ist ein Versprechen“, dass
man sich auch in Zukunft wei-
ter für die damit verbundenen
Werte einsetzen werde. Das ist
Teil der Selbstverpflichtung,
der mindestens 70 Prozent der
Schüler und Lehrer zustimmen
mussten, um sich das Siegel zu
verdienen.
Einmal im Jahr soll es dem-

nach eine Aktion zum Thema
geben. Wobei Ahmet Özkan
von der Landeskoordination

des zuständigen bundesweiten
Netzwerks zugibt, dass das
nicht flächendeckend kontrol-
liert werden könne. „Wir wer-
den das aber machen“, betont
Meerwarth. Die 10b hat dafür
schon erste Ideen entwickelt:
Sosoll einPlakatentstehen,das
Möglichkeiten aufzeigt, Rassis-
mus imAlltagoderanderSchu-
le entgegenzutreten. Ein Grup-
penbild soll die Vielfalt in der
Lehranstalt widerspiegeln, und
die eigene Position soll in ei-
nem Video Niederschlag fin-
den.
Die Initiative für die Bewer-

bung um das Etikett ging von
der Schülerschaft aus. „Das
Thema ist in unserer Generati-

on wichtig, und auch, dass wir
als Schüler wissen, wie wir uns
verhalten, um andere zu schüt-
zen“, sagt Schulsprecherin Ines
Agharbi.
In Sitzungen der Schülerver-

tretung und Gesprächen mit
den Lehrern sei man darauf ge-
kommen. Die Pädagogen lie-
ßen sich laut Meerwarth erst
mal selbst fortbilden, um ihr
Wissen dann an den Nach-
wuchs weiterzugeben. In der
knapp 400 junge Menschen
zählendenRealschule sei hand-
lungsorientiertes Vorgehen die
Regel. „Man lernt besser, wenn
man Dinge in die Praxis um-
setzt“, sagt Meerwarth, „mit
HerzundHand.“

Für die Anti-Rassismus-Kam-
pagne wurde Rapper Hassan
Annouri als Botschafter gewon-
nen. „Ich bin selbst aktivesMit-
glied in seinemVerein“, erzählt
Meerwarth. „Wir sind alles
Frankfurter“, heißt er. Annuori
habe schon mehrfach Musik-
projekte an der Schule angebo-
ten. „Wir wollen eine Message
senden für Zusammenhalt,
StärkeundFrieden“, sagtder51-
Jährige, der bei seinem Auftritt
lautstarke Resonanz bei den
Schülern erntet. „Was hier vor-
gelebt wird, soll in allen Schu-
len in Hessen nachgemacht
werden.“
Im Theorieteil am Montag

hatte man mal versucht, die

große Zahl an Sprachen zu er-
mitteln, die an der multikultu-
rellen Schule gesprochenwird,
erzählt Meerwarth. Sie sei auf
jeden Fall riesig. „Vielfalt berei-
chert uns“, aber Ausgrenzung
undDiskriminierung seien kei-
ne Probleme der Vergangen-
heit. „Bei uns sollen Vorurteile
und Hass keinen Platz haben“,
betont Meerwarth. Trotz eige-
nerÄngsteundmöglicherUnsi-
cherheiten gelte es, Courage zu
zeigenundfürdaseinzustehen,
„was wichtig ist“. Auf diesem
WegseimanjetztnichtamZiel,
sondern habe einen Anfang ge-
macht. Meerwarth verspricht:
„Wir werden das Zertifikat mit
Lebenfüllen.“ KATJA STURM

Ein Versprechen an die Gesellschaft
Louise-von-Rothschild-Schule hat das Zertifikat „Schule ohne Rassismus“ bekommen

Die Schüler freuen sich über die Auszeichnung als „Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage“. ENRICO SAUDA

Gutleutviertel – Der Ortsbei-
rat 1 hat eine Vorlage an den
Magistrat verabschiedet, dem
Stadtteilgremium über den ak-
tuellen Planungsstand der Sa-
nierungsarbeitenamMainufer-
weg auf Höhe der Abwasserrei-
nigungsanlage zu berichten.
Der Ortsbeirat will wissen, wie
lange welche Abschnitte des
Gehwegesgesperrtbleibenund
wann diese fertig saniert wer-
den. „Seit mehreren Monaten
sind Teilabschnitte gesperrt,
ohnedass fürdieÖffentlichkeit
ein erkennbarer Baufortschritt
sichtbar ist“, erklärtAntragstel-
ler und Ortsvorsteher Michael
Weber (CDU). Vor diesem Hin-
tergrund bestehe Klärungsbe-
darf hinsichtlich des weiteren
Planungs- und Umsetzungs-
stands.. got

Wie geht‘s weiter
amMainuferweg?

Bornheim – Am Johannistag
wird die Geburt Johannes’ des
Täufers gefeiert. Der 24. Juni ist
inderRegel engverbundenmit
der kurz zuvor stattfindenden
Sommersonnenwende. Die Jo-
sefiner feiern die Johannis-
nacht mit dem traditionellen
Feuer diesmal einenTag später,
am Donnerstag, 25. Juni. Ab 19
Uhr wird auf dem Platz hinter
der Kirche das Johannisfeuer
entzündet und vomPriester ge-
segnet. Bei Musik von der Sky-
line Big Band und kühlen Ge-
tränken klingt der Abend ge-
mütlich aus. Es darf auch gerne
getanztwerden. red

Josefiner feiern
Johannisnacht

Nordend – Sie schweben förm-
lich durch denRaum, die hauch-
zarten Schmetterlinge im Riso-
druck, die im Héroine an den
Wänden hängen. Sie hängen
schon länger da, die filigranen
WesenvonEvelynSiegmundaus
Dresden. Die Grafikerin hat aus
den Gedanken und Ideen des
Künstlerkollektivs, das das öf-
fentlichePlakat zeigt, siebenver-
schiedeneMotivegemacht.
Héroine sind vier generations-

übergreifende Künstlerinnen
undeineKuratorin, dienichtun-
terschiedlicher sein könnten,
sich aber 2024 zusammengetan
haben, um einzeln und doch ge-
meinsamöffentlicheRäume,Ge-
burtstageundEventszuzelebrie-
ren.
„Seit Oktober 2025 haben wir

dieRäumehier inderKantstraße
16, und alle ein bis zwei Monate
machen wir etwas, das wir ge-
meinsam mit den Leuten tun
können“,erklärtdieMalerinGui-
letta Ockenfuß. Die Frankfurte-
rin hat in Düsseldorf Kunst stu-
diert. Béatrice Steimer ist eben-
falls Frankfurterin, macht Filme
undhatamStädelgelernt.
Vor dem Eingang des Raumes,

der eineGalerie, aber auchMate-
rial für Kunst sein kann, stehen
zwei Biertischemit Bänken.Dar-
auf liegtalsTischdeckejeweilsei-

ne lange Leinwand. Es gibt
knackfrisches Brot, Butter, To-
maten, Oliven, eingelegte Gur-
ken,TraubenundChips.
„Mess en commune“ nennt

sich die Veranstaltung an Fron-
leichnam.EinSprachspiel,daszu
Deutsch so etwas wie „Unord-
nung in der Kommune“ bedeu-
tet. Die Veranstaltung ist ein
Painting Dinner. Jeder, der
kommt, darf mitessen, und je-
der, der kommt, darf auf den
Leinwand-Tischdecken mitma-
len. Ölkreiden in allen erdenkli-

chen Farben liegen in Kästen be-
reit, die ersten zaghaften Striche
und Formen sind bereits zu se-
hen.
„WassolldasmitdemBemalen

der Tischdecke?“, fragt ein Eng-
länder,derneugierig insHéroine
kommt und auf die Schmetter-
lingeschaut.
„Das soll nichts. Es soll Spaß

machen“, animiert ihn Ocken-
fußlachend.
Der Mann nickt, schaut sich

noch einmal um und geht
schüchtern weiter, ohne einen

Ölkreidestift in dieHand zuneh-
men. „Wir wollen nicht ständig
undregelmäßigetwasbespielen.
Wir wollenmachen, worauf wir
Lust haben, unddabeimöglichst
viele Leute mitnehmen“, erklärt
Ockenfuß.
Steimergrinst.„Eigentlichwol-

lenwir, dass sich andere umuns
kümmern“,sagtsie.
Siewollenspontanbleiben,un-

berechenbar sein, sich unge-
wöhnliche Aktionen einfallen
lassen und nicht durch aufge-
zwungene Regelmäßigkeit und
Sachzwängegefesseltwerden.
Die Frauen treffen gerne Men-

schen und nutzen auch sie als
Material. „Kunst kann man aus
allem machen. Aus diesem
Raum, aus Besuchern, aus ande-
ren Künstlern und aus immer
wieder völlig neuen Ideen“, ist
sichSteimersicher.
SieträgteinenriesigenHutund

eine Sonnenbrille. Ockenfuß
trägt ein schlichtes T-Shirt und
gelbeSandalen.
Die Schmetterlingsausstellung

läuft im Rahmen der World De-
sign Capital in Frankfurt. Das
Mal- undEsstreffen soll dazu ani-
mieren,dabeizusein.
Vier Stunden lang sind Nach-

barn,FreundeundPassantenein-
geladen, mitzuessen oder selbst
Essenmitzubringenund sich da-

bei künstlerisch zu verwirkli-
chen. „Wir haben auch Keilrah-
menda.DiefertigenKunstwerke
werdendanngerahmt,unddann
sehenwir,waswirnochallesdar-
aus machen können“, meint
Ockenfußgeheimnisvoll.
Man sieht, dass in ihrem Kopf

neue Ideen entstehen, und bei
Steimeristesnichtanders.Dieei-
nedenkt ingemaltenFarben,die
andereinbewegtenBildern.
Unvorhersehbar wollen die

Künstlerinnen sein. „Jeder hier
kann seinen eigenen Raum mit
dem bespielen, was er gern tut.
Jeder hier ist Héroine, und wir
wollen herausfinden, ob sich ei-
ne Bewegung entwickeln kann.“
Einer Kollegin aus Italien ist das
dort bereits gelungen. Sie
kommt am 26. Juni und wird
ebenfalls eine Überraschung
sein. „EinPaintingDinnerhaben
wir noch nie gemacht. Wir ma-
chen immer etwas Neues“,
schwärmtOckenfuß.
Einmalhatten sie eine Portière

an der Tür. Ein anderes Mal ent-
standeinFilmzumThemaStreit-
.„Streit geht auch produktiv. Das
muss nicht unbedingt schlimm
sein“, sagt Steimer. Heute wird
gegessen und gemalt. Ein erster
zarter Schmetterling flattert be-
reits über die Tischdecke aus
Leinwand. SABINE SCHRAMEK

Héroine mit Brot und Kunst
Künstlerkollektiv untermalt Schmetterlingskunst mit Ölkreide und Essen

Beim „Painting Dinner“ im Héroine werden die Tische zur
Leinwand. ENRICO SAUDA


